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Politiſche Nundfchan. 


Deutſchland. Berlin, den 6. Decbr. 
Die miniſterielle „Sternzeitung“ ſchreibt: 
„Kreußzeitung“ behauptete geſtern, fie habe die 
Verſicherung empfangen, daß Hr. v. Patow mit 
der Demokratie über ein Compromiß verhandele, 
wonach dieſelbe um den Preis der zweijährigen 
Dienſtzeit die verlangte Militär-Organiſation 
bewilligen ſolle. Da das Verdächtigungsſyſtem, 
welches die „Kreuzzeitung“ gegen die Miniſter 
ſeit Jabren übt, männiglich bekannt iſt, da ferner 
ein Jeder, der unſere heutige Heeresverfaſſung 
nicht blos von Hörenſagen kennt, weiß, daß nach 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit das Ca⸗ 
dresſyſtem der Heeres organiſotion erſchüttert, die 
Organiſation alſo innerlich aufgelöſt wäre, ſo 


iſt es nicht der Mühe werth, der „Kreuzzeitung“ 


zu ſagen, daß fie ihre Nachricht von Lügnern 


bezogen hat. — In Betreff der Militärconven⸗ 


tion, die Herr von Watzdorf in Berlin einge⸗ 
leitet haben ſoll, ſchreibt ein Weimarer Cor⸗ 
reſpondent der „L.⸗Z.“: „Man kennt hier die 
Anſicht der großherzoglichen Staatsregierung als 
in dergleichen Dingen ſehr feſtſtehend, und weiß, 
daß dieſelbe in derartigen Verträgen zu Opfern 


an Rechten nicht geneigt iſt, ſchwetlich alſo da- 
ner Italiens ſeien auch die ſeinen. 


ran denkt, dem von Coburg⸗Gotha gegebenen 
Beiſpiele irgendwie zu folgen. Die fragliche 


Ein Prediger der Wahrheit. 


Es giebt noch immer Leute, welche die Regula⸗ 
tive vertheidigen, ohne den Tadel zu fürchten, der von 
jedem Unparkeiiſchen ihrem Verſtande und Charakter 
deshalb zu Theil werden muß. Dieſen Leuten hat 
ein ſchleſiſcher Prediger gezeigt, wie man über jenes 
Raumerſche Machwerk urtheilen muß, wenn man Kopf 
und Herz auf der richtigen Stelle krägt. 

Carl Julius Löſchke, evang. Pfarrer in Zindel, 
Kreis Brieg, vormaliger Religionslehrer am Königl. 
evangl. Lehrer⸗Seminar zu Breslau, hat in einer 
Droſchüre „das Streben“ dieſes Seminars dem Bilde 
gegenübergeſtelt, welches der Kgl. Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Stiehl in feiner Schrift über die „Weiter⸗ 
entwickelung der Regulative“ nach amtlichen Quellen 
und Regierungsberichten geliefert hat. 

Hr. Stiehl ſagt nämlich z B. „In der Religion 
wurde früher die bibliſche Geſchichte ſehr dürftig be⸗ 
handelt; die Hauptſtellen der heiligen Schriſt, ſelbſt 
die Beweisſprüche zum Katechismus, wurden unſicher 
gelernt und ungeſchickt angewandt“ 2. 

Löͤſchke erwidert darauf u. A. Folgendes: „die 
Zeit vor 1850 ſteht der Zeit nach 1850 gegenüber, 
wie Nacht und Tag, wie Finſterniß und Licht. 
Stiehls Gegenüberſtellung macht den Eindruck, als ob 
das weiſſagende Wort des Jeſaigs: „Finſterniß bedeckt 
das Erdreich und Dunkel die Völker; aber über die 
gehet auf der Herr u. ſ. w. „an den Negulativen 
auf's Neue feine Erfüllung, feine volle Erfüllung ge⸗ 
funden habe? = 

Dem gegenüber verſucht Löſchke eine Rechtferti⸗ 
gung des Breslauer Seminars und weiſt nach, welche 
ausgezeichneten, in Deutſchland längſt anerkannten Pä⸗ 
dagogen an dieſem Seminar Lehrer waren. Dann 
jagt er, hat ſich der Blick auf die Stellung zu richten, 
welche dieſem Seminar im Organismus des Staates 
angewieſen war. Von ihm aus wurden die Schulen 
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Die 


Dienstag, den 10, December. 


Militär⸗Convention dürfte daher kaum mehr be⸗ 
zwecken, als die Regelung von Verbältniſſen, 
welche im Weſentlichen ſchon jetzt beſtehen und 
für Jeden, der die Verhältniſſe kleinerer Con⸗ 
tingente kennt, als recht erſprießlich, wenn nicht 
nothwendig, zu tüchtiger Ausbildung erſchei⸗ 
nen. — Diejenige Stelle der Thronrede, in 
welcher das Verhältniß der badiſchen Regie⸗ 
rung zu den Fragen der deutſchen Bundes⸗ 
reform und der kurheſſiſchen Verfaſſung berührt 
wird, haben durch ihre kräftige, im ächteſten 
Sinne liberale Faſſung im ganzen Lande freu⸗ 
digen Anklang gefunden, der ſicher feinen Wi⸗ 
derhall in ganz Deutſchland finden wird. Der 
Großherzog bal bei dem, den verſammelten Ab- 
geordneten gegebenen Feſtmahle nochmals Ges 
legenheit genommen, durch einen dem deutſchen 
Vaterlande gebrachten Toaſt ſeine Geſinnungen 
an den Tag zu legen. 

Italien. Turin, den 4. Dezember. In 
der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer un⸗ 
terſtützte Ratazzi das Miniſterſum und ſagte, 
Rom werde bald die Hauptſtadt Italiens ſein. 
Er fei überzeugt, daß franzöſiſche Gouvernement 
wolle, daß die Beſetzung Roms aufhöre; in ſei⸗ 
nen Intereſſen liege es, ein ſtarkes Königreich 
Italien zum Verbündeten zu haben. Die Geg⸗ 
Er glaube, 


des Breslauer und Oppelnſchen Regierungsbezirks mit 
den erforderlichen Lehrkräften verſehen. Die Abitu⸗ 
rienten⸗Prüfungen und die Prüfung der außer dem 
Seminar gebildeten Lehrer wurden unter dem Vorſitz 
eines Königl. Conſiſtorial⸗ und Schulrathes abgehalten 
und hatten demnach eine ſtaatliche Auctorität. Die 
darüber geführten Protokolle hatten und behielten die 
Geltung öffentlicher Urkunden. Die Zeugniſſe ſelbſt 
trugen die Unterſchriſt des Königl. Conſiſtorial⸗Schul⸗ 
raths und durch den preußiſchen Adler wird ihnen 
der Stempel der Wahrheit, für welche nun nicht mehr 
ein einzelner Mann oder fünf Männer, fondern für 
welche der Staat einzustehen hat, aufgeprägt. All 
das fo feſt Verbriefte wurde nun aber der Unrichtig⸗ 
keit bezichtigt. Dieſe Bezichtigung träfe den preußi⸗ 
ſchen Staat und fein Anſehn. — — Es find An⸗ 
klagen, woraus wir nur eine noch unſeren Leſern 
mitthellen wollen, um die kurze ſchlagende Entgegnung 
Löſchke's als Probe feiner Veweisfuͤhrung zu geben. 

Stiehl ſagt: „Erklärung und Aneignung eines 
poetiſchen Normalſtoffes aus der Literatur, Referiren 
aus der Privatlecture lag ganz außerhalb des Lehr: 
plans. Es geſchah nichts, die Seminariſten mit der 
Litteratur bekannt zu machen, ihren Geſchmack zu 
läutern u. ſ. w.“ 

Man glaubt, ſeinen Ohren nicht trauen zu dürfen, 
ob der Vater der Negulatutive dieſe Anklage aus⸗ 
ſpricht? Loſchke antwortet kurz und ſchneidend. 

„Das Alles, was hier als Unterlaſſungsſünde be⸗ 
klagt wird, iſt im Breslauer Seminar nicht unter⸗ 
laſſen worden, fo lange es geſtattet warz es 
mußte aber aufhören, ſeitdem es direct verboten 
war.“ — „Ich erhielt nämlich ganz ungeahnt durch 
Hrn. Seminar⸗Direckor Binner inhoͤherm Auftrage 
die Weiſung, daß ich das Leſen deutſcher Ge⸗ 
dichte unterlaffen ſolle aus einem Grunde, der 
ganz außerhalb lag! ꝛc ꝛc. 

Vielfache Proben finden ſich in Loſchke's Schrift, 
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Frankreich werde Italien gegen die Brigandage | serfüntet wird, zuschreiben, wenn felbft Geiftlihe, mit we 
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In ſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freilag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdrucerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


ochenblatt. 


[Redakteur Eruſt Lambech.] 


beiſtehen; er fordere zur Einigung aller conſti⸗ 
tutionellen Parteien auf. Die Rede wurde von 
Beifallsbezeugungen begleitet. . 


— — — 


Provinzielles. 


H. Aus dem Löbauer Kreiſe 7. Dezember. 
Die Wablſchlacht iſt geſchlagen; fie hat ein unerwartetes, 
überraſchendes Reſultat zu Tage geſördert, das zu verbin- 
dern freilich nicht in unſrer Macht lag. Von 146 Wahl⸗ 
männern gaben gleich bei der erſten Abſtimmung 75 ihre 
Stimmen dem Candidaten der polniſchen Partei, Desan 
Bartoßkiewiez aus Culm, 51 Stimmen erbielt der Land⸗ 
rath Rospatt, 18 der Kreisrichter Amort, 3 der Domherr 
Klingenberg; eine engere Wahl war alſo, da die abſolute 
Majorität 74 Stimmen betrug, nicht nöthig, und Dekan 
Bartoßkitwicz war ſomit zum Abgeordneten gewählt wor⸗ 
den. Selten hat man ſich wohl mebr getäuscht geſeben, 
als durch dieſes Anfangs ganz unerklärliche Wahlreſultat. 
Daß die beiden Candidaten der liberalen Partei bei der 
Wahl nicht durchkommen würden, ſtand zu erwarten, und 
fie ſelbſt hatten die Hoffnung wohl aufgegeben; daß aber 
der ſeitherige Abgeordnete Domherr Klingenberg, für deſſen 
Wahl gegenüber dem polniſchen Candidaten zwiſchen den 
liberalen Parteien ein Compromiß angebahnt und ge⸗ 
ſchloſſen war, nur 3 Stimmen bekam, war ein fo überra- 
ſchendes Reſultat, daß man Anfangs glaubte, was von 
polniſcher Seite aus geſprengt wurde, er ſei von der Wahl 
zurückgetreten. Dieſes Gerede hat ſich als Unwabrheit er ⸗ 
wieſen, und man kann es allein nur der ſanatiſchen An⸗ 
hänglichteit an die polniſche Sache, nicht etwa, wie ſie ſich 
in dem noch immer ehrenvollen Sprachenſtreit darſtellt, 
fondern wie fie von den Jüngern des neuen Polenthums 


daß geheime Denuntiationen bis nach Berlin gingen, 
wenn ein Seminarlehrer ſich nicht eiſern ftreng an 
die Regulative hielt. Schließlich fragt Löſchke: „ob 
man nicht den Einfluß der Regulative gar zu hoch 
anſchlage, wenn man ſich geberdet, als wäre jetzt ſchon 
eine ganz andere Welt durch ſie hervorgerufen? Die 
Regulative find unterzeichnet den 1. 2. 3. Oktober 1854; 
an die Seminare und Lehrer gelangten ſie im Febr. 
1855. Ihre Einführung begann alſo Oſtern 1855 
früheſtens. — Nothwendig folgt die Alternative: 
entweder die Negulative find ein Wunderbuch, — 
oder die alten Lehrer ſind nicht ſo ungebildet, als 
Hr. Stiehl fie darſtellt; denn ſonſt hätten fie doch 
nicht die jetzigen glänzenden“ Ergebniſſe zu Stande 
gebracht, obwohl ſie noch alle in der alten Schule ge⸗ 
bildet find. Unter allen Mitteln, welche auf: 
geboten worden ſind den Regulatipen An⸗ 
ſehen und Gewicht zu verleihen, iſt keins, 
das ihre Schwäche und die Schwäche ihrer 
Vertheidiger ſo blos legte, als die Verun⸗ 
glimpfung alles Beſtehenden und alles bis⸗ 
her Beſtandenen. Die eifrigften Verſechter der 
Negulative zeigen gerade dadurch, daß, was fie bringen, 
an ſich keinen rechten Halt, in ſich keinen Kern hat. 
— Solches Reue iſt auf Sand gebaut, wenn nicht 
gar ein Luftſchloß, don günſtiger Welle der Zeit eine 
Zeitlang getragen. 


Ehre dem Manne, der furchtlos offen dem finſtern 
Wirken entgegenzutreten ſich entſchloſſen hat, welches 
im Privatleben ſchon makelvoll ſein würde, in öffent: 
lichen Angelegenheiten aber empört! Ehre den Männern 
allen, die folder Art ihren Beruf in Treue erfüllen! 
Der Diener des Wortes ſei auch ein Thäter deſſelben 
und bleibe der Wahrheit treu, die ja doch ſchon allem 
Volke offenbar iſt. . 
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nigen (3) ehrenvollen Aus nahmen die Fahne des Dom⸗ 
herrn Klingenberg verließen und, trotz der ihnen bekannten 
extravaganten Tendenzen der polniſchen Partei, ſich derfel- 
ben anſchloſſen. Dieſe Herren mußten es wiſſen, daß der 
Domherr Klingenberg Sympathieen für die Polen hegt 
und daß er ihnen in allem vernünftig Erreihbaren ſteis 
die Hand gereicht hat, wofür man ihm freilich, als ihm 
feine Einſicht und fein: Gewiſſen bei Beſtrebungen, die weit 
ab vom Ziele eines preußiſchen Abgeordneten lagen, ein 
Halt gebot, mit dem für ihn zum Ehrennamen geworde⸗ 
nen Worte „Verräther“ dankte. Doch zurück zur Wahl. 
Wie ſieges gemäß die polniſche Partei dem Wahltage entge- 
gen ging, beweiſt der Umſtand, daß am Wapltage für die 
polniſchen Wahlmännerr ein Diner von einigen ſiebenzig 
Gedecken beſtellt wurde, deſſen Koſten die Parteiführer 
übernahmen. Wenn wir auch nicht annehmen, daß die 
Herren die hungrigen Magen ihrer Wahlmänner gefangen 
nehmen wollten, um deſto leichter in den Beſitz ihrer Köpfe 
zu kommen, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß ſolch ein 
Wahldiner ein ſehr praftiihes Ding ſei. Nachdem die 
Herrn am Morgen des Wahltages im wohlverſtandenen 
religiös-politiſchen Intereſſe einer Andacht beigewohnt hat- 
ten, wurde die Zeit unmittelbar darauf auf dem Kirchhofe 
dazu verwendet, um die Herzen der noch Schwankenden, 
der Partei Klingenberg Angehörenden, zur Liebe für die 
polniſche Nation zu entflammen und den Herrn Bartoß⸗ 
klewiez als den echten Vertreter der polniſchen Intereſſen 
darzustellen. Stimmen unter dem bäuerlich polniſchen 
Wablmännern, die dagegen laut wurden und recht herzhaft 
dagegen proteſtitten, wurden nachher im Einzelkampfe, der 
die Oeffentlichkeit nicht verträgt, beſiegt. Bei dem Diner 
waren aus den Widerſachern lammfromme Anhänger ge- 
worden, die mit lauten Worten die perſonifizirte Güte und 
Vorſehung priefen, die fernerhin über das Glück ihres Le- 
dens wachen wird. Alle aber fuhren, die myſtiſchen Zet⸗ 
tel in der Weſtenteſche, auf denen die Zaubernamen „Pry- 
jaciel ludu“ and Nadw¾islanin“ unverlöſchlich ſtanden, ge⸗ 
ſänigt von Faſtenſpeiſe freudetrunfen nach Haufe. 

+ Strasburg, 7. Dezember. Herr von Hennig- 
Plonchott wurde geſtern mit glänzender Majorität zum 
Abgeordneten für nuſern Kreis erwählt. Unter den 189 
anweſenden Wahlmännern waren 104 deutſche, welche ihm 
alle die Stimme gaben. Herr Kreisrichter v. Lpekowski, 
Kandidat der polniſchen Partei, bekam 84 und Herr De- 
chant Müller aus Lobrowo 1 Stimme. Die Deuiſchen 
haben alſo den Sieg errungen, aber ſie haben auch tapfer 
gekämpft. Es gereicht uns zur Ehre, ſagen zu können, 
daß auch nicht ein deutſcher Wahlmann fehlte, und daß 
auch die Urwähler ſich diesmal recht ſtark betheiligten. 


REN: Lokales. 
— Weichſel-Trajekt. Wegen des geſtörten, reſp. ge- 
hemmten Weichſel⸗Trajekts gehen nach Offizieller Mme. 
lung vom 6. d. Mts. ab bis auf Weiteres folgende Poft- 
Transporte und zwar: Zur 1. Eiſenbahn⸗Poſt nach Brom; 
berg um 3 Uhr 30 Min. früh; zur 2. Eiſenbahn⸗Poſt nach 
Bromberg um 4 Uhr 30 Min. Nachm.; zur Perfonen- 
Poſt nach Trzemeßno um 10 Uhr 20 Min. Vorm.; zur 
Perſonen⸗Poſt nach Gneſen um 7 Uhr 45 Min. Ab.; zur 
* nach Skuzewo um 3 Uhr 30 Min. früh von 

er ab. 

Die Handelskammer hat Ende v. Mis. (ſ. No. 141 
u. Bl.) an die Königl. Direktion der Oſtbahn das Geſuch 
gerichtet, zwiſchen dem Halteplatz Czersk und der Brahe 
Vorrichtungen zu treffen, um von dem Halteplatze Güter, 
vornemlich Getreide auf die in der Brahe überwinternden 
Kähne zu bringen und von dieſen Güter nach der Eiſen⸗ 
bahn zu führen. Die beſagte Könfgl. Behörde hat unter 
dem 28. v. Mis. folgende Antwort überſchickt: „In Er⸗ 
wiederung des gefälligen Schreibens v. 21. d. Mis. thei⸗ 
len wir der Handelskammer ergebenſt mit, daß die von 
Woblderſelben beantragte Anlage eines Winterhafens bei 
Czersk, behufs Umladung von Schiffsgütern auf die Eifen- 
bahn und umgekehrt ſo erhebliche Koſten verurſachen würde, 
daß dieſelben mit der vorausſichtlich ſehr geringen Be- 
nußung biefer Anlage in keinem Verhällniß ſtehen würden. 
Ueberhaupt können wie ein Bedürfniß zur Herſtellung eines 
derartigen Hafens umſo weniger anerkennen, als beim 
Bahnhoſe Bromberg eine Vorrichtung zur derartigen Ver- 
ladung der Güter von den Schiffen auf die Eiſenbahn 
ſchon ſeit längerer Zeit beſteht, jedoch ſaſt gar nicht benutzt 
wird. Es läßt ſich mit Stcherheit vorherſehen, daß eine 
ſolche etwa 1 Meile unterhalb befindliche Anlage noch weni- 
ger frequentirt werden möchte.“ — Zu Obigem bemerken wir, 
daß unſerem Wiſſen nach die Handelskammer nicht ſowol 
die Anlage e nes Winterhafens bei Czersk nachgeſucht hat, 
weil die Brahe von Natur ein Winterhafen iſt, als viel⸗ 
mehr einen Verbindungsweg für Waggons zwiſchen Czerek 
und dieſem Fluſſe. Wenn die Anlage in Bromberg wenig 
benutzt wird, fo folgt daraus nicht unbedingt, daß die 
gleiche Anlage bei Czersk ebenſo wenig benutzt werden 
würde, da es für den Thorner Getreidehandel ein großer 
Vortheil wäre, gegen Ladeſcheine Getreldet Quanta auf den 
Kähnen unterbringen zu können, ſowie für die hieſigen 
Kaufleute und Spediteure, die für Thorn und Polen be- 
ſtimmten Waaren von Auswerts nach Czersk und per 
Eiſenbabn nach hierher, reſp. Polen transportiren zu können. 
— nlangelegenheiten- Der „Gr. Geſ.“ vom 7. d. 
Mts. bringt folgende Notiz: „Einer bier (in Graudenz) 
eingegangenen Nachricht zufolge hat der Thorner Magiftrat 
auf die von der Regierung wegen Uebernahme der Provin- 
zial⸗Gewerbeſchule an denſelben gerichtete Anfrage, verläufig 
ablehnend geantwortet, dieſe Ablehnung namentlich dadurch 
begründend, daß derſelbe vor Erlaß des Unterrichtsgeſetzes 
keine neuen erheblichen Verpflichtungen in Betreff des 
Schulweſens bei den Stadtverordneten befürworten lönne. 
— Zum Verkehr. Die Telegraphen-Linie Thorn-Po⸗ 
fen mit den Zwiſchen Stationen Inowraclaw und Gneſen 
iſt dieſer Tage dem Verkehr übergeben worden. — Aller 
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Wahrſcheinlichkeit nach wird die Stadt und der Bahnhof 
Thorn noch in dieſem re in iclegraphiſche Verbindung 
gebracht werden. 

— Auf der Eifenbajafece Dromberg - Chorn it am 
7. d. die Böſchung des Eiſenbahndammes an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke bei Czersk auf der Seite nach Bromberg zu ge⸗ 
tuiſcht. Der Eiſenbahndamm ſelbſt iſt hiedurch nicht de⸗ 
ſchädigt worden, doch mußten die Paſſagicre dei der Rut⸗ 
ſchung ausfteigen und die Brücke zu Zuß paſſiren. — Die 
Leichen der Brunnenarbeiter, welche bei Czernowiez am 26. 
v. Mts. (. No. 143 u. Bl.) durch einen Erdſturz beim 
Aus graben eines Brunnens für die Eifenbahn verſchüttet 
wurden, find noch nicht an's Tageslicht gefördert, Den 
Tod dieſer Arbeiter führte ihre Unvorſichtigkeit herbei. Gu⸗ 
tem Vernehmen nach halten fie den Brunnen bereits über 
40 Fuß tief gegraben, als fie ihre Arbeit ſortſetzten ohne 
die Wände ſofort weiter abzuſteifen, wozu ſie aufgefordert 
worden waren. Sie unterließen dieſe unerläßliche Vor⸗ 
ſichts maßregeln und veranlaßten fo den Nachſturz des Erd⸗ 
reiche, der ihren Tod herbeiſührte. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 12. d. Vor⸗ 
trag des Herrn Stadtbauraths Kaumann über die Kon- 
ſtruktion ac. einer Dampffäbre. 

— Zur Abgeordueten-Wahl in Eumfee am 6. d. Kits. 
Das erfreuliche Reſultat derſelben haben wir unſern Leſern 
in v. Num. mitgetheilt. Dieſer Notiz fügen wir noch ei⸗ 
nige thatſächliche Bemerkungen hinzu, welche, wie wir hof⸗ 
fen, nicht ohne Intereſſe fein dürften. 

Die deutſche liberale Partei war über ihren Sieg ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſehr erfreut. Sie hatte ihre Kandidaten durch⸗ 
gebracht. Die Freude über dieſes Ereignſß ſteigerte noch 
der Umſtand, daß der Sieg ſofort bei der erſten Abitim- 
mung in jedem Wablgange erreicht worden war, Dieſe 
Partei zählte 195 Stimmen und hatte damit fofort die 
abſolute Majorität nicht nur im erſten, ſondern auch im 
zweiten Wahlgange. Kein Wahlmann batte ſich nach dem 
erſten Siege entfernt, wie ſie denn auch alle, auf welche 
das liberale Wahl⸗Comiié rechnen durfte, rechtzeitig zur 
Wahl erſchlenen waren. Es will das etwas ſagen. Die 
Landwege ſind ſchlecht und die Fahrt nach dem Wahlorte 
war für die kleineren Grundbeſißer, zumal für die aus den 
Niedtrungs⸗Ortſchaften, ein Opfer, welches fie der guten 
Sache gebracht und ihnen das tanie Entgegenkommen 
ihrer Parteigenoſſen einigermaßen exleichtet hatte. 

Die deutſchen Wahlmänner im Wahlbezirke Thom ⸗ 
Culm waren, wie fie es ſtels fein ſollten, bis auf einen 
kleinen Bruchtheil einig und geſchloſſen; alle Fraktionen der 
liberalen Partei batten ihre kleinen Differenzen aufgegeben, 
um das Ziel, die Wahl zweier deutſchen Abgeordneten für 
die deutſch⸗preußiſchen Kreiſe Thorn und Kulm zu erreichen. 

Bemerkens werth war hiebei nicht ſowohl die Zuſtim⸗ 
mung der größeren deutſchen Grundbeſiger, welche vor 3 
Jahren für den Landrath Freiherrn v. Schröter geſtimmt 
hatten, als vielmehr der entſchiedene Anſchluß der kleineren 
deutſchen Grundbeſitzer, deren ſpezifiſch-royaliſtiſche Geſin⸗ 
nung fie früberhin die Sache des Köuigthums mit der 
Sache der Reaktion leicht verwechſeln ließ, zumal wenn 
konſervative Verwaltungsbeamte noch auf dieſe Verwechs⸗ 
lung hinarbeiteten. Das hat aufgehört; es hat ſich in dem 
beregten Bevölkerungskreiſe eine Wandelung der politifchen 
Anſchauungen vollzogen und kreuzzeitungszuſchauerllche Re- 
densarten von Demokraten, Rothen u. ſ. w. ziehen bei den 
Bezeichneten nicht mehr. Was hat dieſe Wandelung her⸗ 
beigeführt? — Etwa Lektüre literaler Drucſachen, etwa 
eine liberale Agitation? — Vielleicht haben beide Etwas 
bewirkt, ſicher nur Weniges; — Die Wandelung iſt vor- 
nemlich die Wirkung zweier Thatſachen. Dieſe find: erſt⸗ 
lich die Auslaſſungen von allerhöchſter Stelle äber das 
verfaſſungsmäßige Regiment in unſerer Monarchie, zweitens 
der Umſtand, daß trotz der Friedenszeiten ſich die Staats ⸗ 
ſchuld gemehrt hat und die Abgabenlaſt geſtiegen iſt. 
Jene Aeußerungen und dieſe Thatſache fordern ſchon das 
Nachdenken heraus. — Verſchweigen wollen wir nicht, daß 
die Agitation der katholiſch-poluiſchen Partei auch Etwas 
zur Einigung und Geſchloſſenheit der deuiſchen Wahlmän- 
ner beigelragen hat. 

Dieſe Partei zählte beim Wahlakt 132 Stimmen, 
welche wie ein Mann ſtimmten und verdankt ſie dieſe 
Stärke der Parteinahme des katholiſchen Klerus. Wir 
können dieſe Thatſache nickt unbeachtet laßen, wollen uns 
aber ihr gegenüber nur objektiv verhalten. Die Mehrzahl 
der Wahlmänner diefer Partei waren polniſcher Zunge, 
mehre auch, unter ihnen Prieſter, deutſcher Herkunft. 
Alle ſtimmten für den Gutsbeſitzer Heirn v. Slaski im 
Kulmer Kreiſe. Der Genannte iſt ein allgemein geachteter 
Mann von gemäßigter Geſinnung, wird aber nicht obne 
ſtichhaltige Gründe zugezählt der polniſchen Partei, welche, 
gelindeſt geſagt, auf die Möglichkeit der Trennung Weft- 
preußens und Poſens von det Krone Preußen hofft. 
Eine ſolche Hoffnung darf und kann rin in Treue und 
Liebe dem Königshauſe der Hohenzollern gewiſſenbaft zu- 
gethaner Preuße nicht hegen. Desbalb konnte kein deut- 
ſcher Wahlmann für Herrn v. Slaski ſtimmen, obſchon 
derſelbe ein liberaler Ehrenmann iſt. Das Vaterland ſteht 
über der Partei. Die Auslaſſungen von deutſcher Seite 
über die Parteinahme des katboliſchen Klerus klangen febr 
bitter; wir wollen fie nicht wiederholen. Thatſache iſt, daß 
dieſe Partei Mißſtimmung und Mißtrauen zwiſchen zwei 
politiſch und wirkhſchaftlich verbundene Bevölkerungsſchichten 
bervorgerufen hat, während ihr gegenſeitiges Wohlergehen 
ein freundliches und vertrauensvolles Verhältniß, wie es 
früher beſtand, bedingt. Wir bedauern die Partelnahme 
aus ſittlichen und wirthſchaftlichen Rückſichten; — früher⸗ 
bin verhielt ſich die Mehrzahl des katholiſchen Klerus un- 
ferer Gegend in politiſchen Angelegenheiten neutral. 

Die konſervalive Partei, welche ſich für die Wiederwabl 


Elbing — Marienburg. 
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Nach den Wahlverhandlung fand die Freude über den 
Sieg ihren Aus druck, wie es unter geſitteten und gebildeten 
Männern üblich iſt. Die liberalen Geſinnungsgenoſſen ka- 
men im Saale des Kaufmann Herrn Hirſchfeldt zuſam⸗ 
men, wo dann manches ſinnige und herzliche Wort mit 
Jubel begrüßt wurde. Außer den Hochs auf König Wil⸗ 
helm den Freiſinnigen, das Vaterland, die beiden Abgeord⸗ 
neten wurde ausgebracht das Wohl des Herrn Landrath 
Steinmann, für feine ſtreng unparteiiſchs Leitung des 
Wahlgeſchäſts, des Herrn Staatsanwalts Dr. Meyer, für 
feine Mühewaltung bei den Verhandlungen der liberalen 
Parteigenoffen, nud Herrn Gymnaſial-Direktor Dr. Paſſow 
für feine hierorts, in der Wahlmänner-Verſammlung am 
29. d. Mis. (ſ. Rro. 144) gebaltene Rede, welche we⸗ 
zZ Einigung der liberalen Fraktionen beigetra⸗ 
gen hat. N 


cs 

Der Eindruck des Wabltages in Culmſee war und 
bleibt für alle unmittelbar und mittelbar Vetheiligten ein 
böchſt erfreulicher, erhebender und nachhaltiger. Die Deut- 
ſchen haben es thatſächlſch wahrgenommen, was fie frommt, 
die Beherzigung des Wortes des großen nationalen Dich⸗ 
ters: „Seid einig — einig — einig —“ 

— Zur deutſchen Kotte. Wäbrend der Freude, welt 
dem Pi der liberalen Partei in Al am 2 
folgte, wurde nicht blos des Deutſchen Vaterlandes in 
Worten, ſondern and thatſächlich gedacht. Eine Samm- 
lung für die deulſche Flotte ergab 31 Thlr. Mebre der 
anweſenden Gutsbeſitzer zeigten ihren Beitritt zum Natio- 
nal⸗Verein an. 


— Mnſikaliſches. Die Liedertafel unterhielt am Sonn- 
tag d. 8. Ab. im Schützenhausſaale nicht blos ihre akti- 
ven, ſondern auch die paſſiven Mitglieder, Damen und 
Herren, welche in großer Zahl ſich eingefunden hatten, in 
angenehmfter Weiſe. Es wurden ſebr viele dem Juhalte, 
wie der Kompoſitlon nach ſchöne Lieder gut vorgelragen. 
— Das Muſilchor des Königl. Inf. Reg. Nro. 44 beab- 
ſichtigt unter Leitung ihres Dirigenten Herrn v. Weber 
jeden Mittwoch Abends Konzerte im Schützenhaus ſaale zu 
geben. Die Konzerte ſollen nicht blos unterhalten, fon- 
dern auch einen äſthetiſchen Genuß gewähren. Das Unter- 
nehmen verdient, wenn die letztere Abſicht nicht außer Acht 
gelaſſen wird, eine allgemeine Unterſtütung. Eine nähere 
Mittheilung behalten wir uns nach dem erſten Konzerte vor. 


Abgeordnetenwahlen am 6. Der. 
in der Provinz Preußen. 

Danzig. 1) Kommerzienr. Heinrich Behrendt (8), 2) 
Rechtsanwalt Röpele (F). 

Strasburg Gutsb. v. Hennig — Plonchott (F). 

Herr b. Forckenbeck u. 
Lietz (F). 

Graudenz — Roſenberg. Gutsb. v. Hennig — 
Dembowalonka (F) Gutsb. Aug. Roemer — Schön⸗ 
walde (8). 

Königsderg: Schulze⸗Delitſch (F) Gtsb. Bender 
— Katharinenhof (F) Dr. Koſch (8). 


Marienwerder. Rechtsanwalt Gt 
Ntichold (8) es. 
Schwetz. Gtsb. Gerlich — Borkau (F) 


Inſterburg die Herren Frentzel (8) u. Bender (8) 
Tapiau. Herr Sorz (J) und Herr v. Saufen — 
Oſtlöpſchau (8) 


Memel. Landr. a. D. Schlick (8) Rechtsanwalt 
Mortini (8) 
Löbau. Dekan Barkoskiewicz aus Culm (Poln )” 


Carthaus — Neuſtadt. Gtsb. Tokarski — Ober⸗ 
Brodnitz, (Poln.) Friedrichs, Schulze in Werblin. 
Zinten. Prof. Schubert (2), Gutsb. v. Eſenbeck (L) 


Mohrungen. v. Forckenbeck (8), Buchholz — 
Koppen (F.) 2 
Oſterode. v. Hoverbeck (L). Schmidecke (2). 


Berent⸗Stargardt Gtsb Thomſen aus Jeſeritz (L) 
Pfarrer Mettenmeyer aus Dirſchau (kle.) 

Stallupoͤnen-Darkehmen: Gutsb. d. Saucken⸗ 
Julienfelde (L.) Rechtsanwalt Krieger in Gol⸗ 


dapp (5). * 
Flatow⸗Deutſchkrone: Kreisrichter Paſewaldt zu 
Flatow (2), Kreisrichter Sönke in Deutſchkrone (H. 
Oletzko-Lhck: Kreisgerichtsr. Velthuſen; Oberlehrer 
Gortzitza in Lyck (8.) 


Inſerate. 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief nach 
kurzen Leiden an den Folgen der Entbindung 
meine geliebte Frau Rosalie geb. Leisersohn. 

Dieſes zeigt Freunden und Bekannten um 
ſtille Theilnahme bittend tief betrübt an 

a W. Neumann. 


Bei ſeiner Abreiſe nach Polen empfiehlt fich 


des Freiherrn v. Schrötter intereſſirte, batte nur — 24 | Verwandten und Bekannten. 


Stimmen! Beim zweiten Wahlgang blieben dieſelben bis 
auf eine aus. Nur vierundzwanzig Stimmen! — Dleſe That- 
ſache macht jede Bemerkung überſlüſſig. 


Leibitſch. R. Bratke 


Bekanntmachung. 
Am 28. December d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſellen auf dem Gute Sierocko 
150 Hammel 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 3. December 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Perſonen, welche noch für eonſu⸗ 
mirtes Gas die Geldbeträge ſeit länger als ei⸗ 
nen Monat ſchuldig ſind, werden hiermit aufge⸗ 
fordert dieſe Rückſtände innerhalb dieſes Monats 
au die Kämmerei-Kaſſe zu bezahlen, widrigenfalls 
nach Ablauf dieſer Friſt allen Denen, welche 
nicht gezahlt haben, das Gas durch Verſchließung 
der Krahnleitung entzogen und die Rückſtände 
eingeklagt werden ſollen. Ebenſo wird auch in 
der Folge bei Allen verfahren werden, welche mit 
der Zahlung für Gas länger wie einen Mo⸗ 
nat zögern. 
Thorn, den 4. Dezember 1861. 
Der Magiſtrat. 
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Dromberg-Thorner Eiſenbahn. 
Die Anfertigung, Lieferung und Aufſtellung 
von fünf Drahtzugbarrieren auf der Bau⸗Strecke 
Thorn⸗Ottloczyn, ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 
Es ſteht hierzu ein Termin auf 
Mittwoch den 11. Dezember er. 
Vormittags 10 Uhr a 
im hieſigen Baubureau an und werden cautions⸗ 
fähige Unternehmer zur Abgabe von Offerten mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Lieferungsbe— 
dingungen im dieſſeitigen Bureau einzuſehen ſind. 
Podgörz den 5. Dezember 1861 
Der Baumeiſter 
gez. Pasternaci. 


Dienstag: HOStIa. 

Alle Mitglieder, insbeſondere die, welche an 
der Fahrt nach Bromberg Theil nehmen wollen, 
werden gebeten zu erſcheinen. 


Der Vorſtand des Singvereius. 


Morgen Mittwoch, den 11. Dezember: 


Erster Thee Musikale 


im Saale des Schützenhauſes. 

Zur Aufführung kommt: Marſch aus dem 
Sommernachtstraum. Ouvertüre Freiſchütz. Vik⸗ 
toria⸗Walzer von Bilſe. Caprice heroique von 
A. v. Kontsky. Ouvertüre Jeſonda von Spohr. 
Terpſichora⸗Quadrille von Bach. Solo für Flöte 
von Böhm, vorg. v. Hrn. Vierk. Ouvertüre 
Die luſtigen Weiber von Windſor. Verſchwö⸗ 
rungs⸗Chor und Finale a. d. Hugenotten. Lina⸗ 
Polka⸗Mazurka von Ruckenſchuh. 

Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 

Es wird höflichft gebeten im Saale nicht zu 
rauchen. E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 


* 
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= um bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 
ich dem geehrten Publikum mein Lager von 


Barok- Rahmen, Spiegeln und 
Gyps⸗Figuren. 


Auch übernehme ich jede Reparatur, Bronzieren 
und Vergolden derſelben. 
Rosenfeldt, 


Bildhauer und Vergolder. 


Seeglerſtraße Nro. 138. 


Der ſechsſte Nachtrag zu dem Kataloge meiner 


Leih⸗ Bibliothek 


iſt am 1. Dezember ausgegeben. Derſelbe enthält gegen 200 


BE: Binde, und beträgt demnach der ganze Beſtand der Anſtalt 6444 


Bände. 


Donnerſtag, Abends 8 Uhr in der Aula der 
höheren Töchterſchule 
Erſte Vorleſung. 
Fritsche: Ueber die engliſchen Clubs. 


Billette in den Buchhandlungen und am 
Eingange. 


1 Den Umbau unſerer Synagoge, welcher 
laut Zeichnung und Anſchlag des Königl. 
Kreisbaumeiſters Pasgarge circa 2000 Thlr. 
| koſten ſoll, beabſichtigen wir, und zwar Maurer 


und Schloſſer-Arbeit dagegen jede getrennt, an 


den Mindeſtfordernden zu übergeben. Zu dieſem 
Behufe haben wir einen Licitationstermin auf 
| den 19. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
hierorts feſtgeſetzt. Die Bedingungen ſind bei 
dem unterzeichneten Vorſtaude jederzeit vorher 
einzuſehen. 
Strasburg, den 5. Dezember 1861. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde 
H. Davidsohn. J. C. Casper David. 
J. Jonas Löwenthal. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 
ich mein 
* > 4 m, ir 2 
aſſorlirles Cigarren-Cager, 
Eigarren-Taſchen, Cigärren-Pfeifen u. 
Spitzen, Pfeifen, Tabacksdoſen, Fener- 
zeuge, Portemonnaies, Neeeſſaires für 
Damen und Herren. 


Louis Angermann. 
Die Vaterländiſche 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Elberfeld 


mit einem Grund-Capital von 


welche ſeit 38 Jahren beſteht, verſichert j den 
Feuerſchaden (Blitzſchaden nicht 
gegen feſte, jede Nachzahlung ausſchließende Prä— 
mie und gewährt volle Entſchädigung binnen 


beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. 

In Verſicherungen werden faſt alle durch den 
Brand zerſtörbaren Gegenſtände aufgenommen, 
namentlich Gebäude, Mobilien, Getreide, Vieh, 
Maſchinen, Geräthe, Waldungen u. ſ. w. 

Auch Verſicherungen unter weichem Dach 
(Stroh- und Schindeldach) werden nach Maaßgabe 
der Gefahr angenommen und iſt jede Summe, ſo 
niedrig ſie auch iſt, annehmfähig. 

Die Prämien find verhältuißmäßig ſehr billig; 
mehrjährig Verſicherten werden beſondere Vor— 


ſchützt werden. 
Police⸗Bedingungen, Anträge, ꝛc. werden ſtets 
unentgeldlich auf Verlangen verabreicht, ſo wie 
nähere Auskunft ertheilt, auch bin ich gern bereit 
bei Anträgen hilfreiche Hand zu leiſten. 
Bock., 
Agent in Thorn. 
Am 6. d. Mts. iſt mir im Hirschfeld'ſchen 
Saale in Culmſee mein Schuppen-Pelz ab⸗ 
handen gekommen; derſelbe hing an der rechten 
Seite der Eingangsthür und befand ſich in der 
rechten äußeren Taſche ein grüner wollener Paß. 
Den Inhaber deſſelben erſuche ich freundlichſt mir 
den Pelz per Expreſſ auf meine Koſten zuzuſenden. 
Zegartowitz, den 7. Dezember 1861. 
Albrecht Sieg. 
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und Zimmerarbeit vereinigt, Tiſchler-, Glaſer⸗ 


2 Mill. Thlru, excl. Neſerven 


ausgenemmen) 


Monatsfriſt nach der Feſtſtellung, für alle 


theile gewährt, ſowie Hypothekengläubiger ger | 


Ich lade hiermit das geehrte Publikum zur Benutzung der 
Leih- Bibliothek ergebenſt ein. 


Ernst Lambeck. 


Ein neuer Schuppenpelz mit dunklem 
a Tuch⸗Ueberzug iſt mir am 6. d. M. 
aus dem Lokale des Herrn Hirschfeld in Culm⸗ 
ſee abhanden gekommen und bitte ich denjenigen 
Herrn, der ihn mitgenommen hat, um gefällige 
ſchlennige Herausgabe. 
Brzezinke, den 7. Dezember 1861. 
Hermann Kühne. 
9 Die Behandlung von Krankheiten 
i mittelſt Elektrizität und Galvanismus 
finden in meiner orthopädiſch⸗gymnaſtiſchen Heil⸗ 
anſtalt täglich ſtatt. Kranke, die ſich für dieſe 
Kurmethode eignen, können ſich täglich von 2 bis 
4 Uhr Nachmittags bei dem Unterzeichneten melden. 
Unbemittelte werden unentgeldlich behandelt. 
A. Funck, 
Arzt und Direktor des ortdopädiſch⸗ 
gymnaſtiſchen Inſtituts. 


De, 
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Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
| mit ergebenft an, daß meine 

| 


Weihnachtsausſtellung 


auch in dieſem Jahre reich aſſortirt iſt in 
Journal, Zeitungs-, Schreib- und Noteumappen, 
| Steceffaires, Cabas, Taſchen, Albums, Poeſie⸗ 
und Photographie⸗Albums, Paſſepartont, Cigar⸗ 
ü renteller, Eigarrentaſchen, Portemounais, Kobers, 
Schultaſchen, Federwiſcher c., desgl. Jugend⸗ 
| ſchriften, Bilderbücher, Tuſchkaſten und 
Schreibmaterialien ꝛc. ; 
Zugleich mache ich die geehrten Damen 
darauf aufmerkſam, daß viele Sachen davon zur 
Stickerei eingerichtet ſind und daß ich das Ein⸗ 
faſſen und Garniren ſauber ausführe. — Brief⸗ 
bogen, Viſitenkarten werden mit Namen bei mir 
E. Wedekindt, 
Buchbinder und Galanteriearbeiter. 
Brückenſtraße Nr. 7. 
1 


Ein ſchönes neues Pianino 


geprägt. 


Meinen geehrten Abonnenten zur Nach- 


Leinbibliothek 


nach der Baderstrasse Nr. 57 parterre, neben 
der Körner'schen Bäckerei, verlegt habe. 


| Justus BFallis. . 
| u Ei > 
| 
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Mößbel⸗MRagazin Bra: 
von W. Berg 

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein 

wohlaſſortirtes Lager, worunter ſich viele paſſende 
Gegenſtände zu Geſchenken befinden. 


10 Thlr. Belohnung 


ſichern wir Demjenigen, der uns den Aufenthalt 


des Kaufmanns N. 8. v. Gerszewski, früher in 
Inowraelaw, jo nachweiſt, daß wir den in Hän⸗ 


den habenden offenen Arreſt gegen ihn vollſtrecken 
laſſen können. 
Pfefler & Weissenfels 
2 in Madgeburg. 
| Donnerftag Abend 
— S Grützwurſt 
— bei L. Menzel. 
Auch in dieſem Jahre zahlt den höchſten 
Preis für Haaſenfelle 1 
e Julius Jacobi. 
Su Mauerſteine No. 1 und 2, Bieber⸗ 
ne pfannen No. 1 und Forſtpfannen in 
der Ziegelei Antoniewo bei Leibitſch werden in 
Bielawy verkauft. 


ag a a an 


| Weinachtsgeſchenke. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck. 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr in jeder Hinſicht reich aſſortirtes Lager von 


tliterariſchen Feſtgeſchenken IM 
ſowohl für die Jugend als auch für Erwachſene, und zwar: 
Bilderbücher mit und ohne Text; Fibeln mit eolorirten Bildern; 
Mährchenbücher und Erzählungen für das jugendliche Alter; Na⸗ 
turgeſchichten mit colorirten Kupfern; größere Werke für 
das Jugendliche Alter; Gedichtſammlungen; ſauber gebundene 
Miniatur = Ausgaben deutſcher Dichter und Proſaiſten; An⸗ 
dachts⸗ und Gebetbücher für jede Confeſſion; Bibeln und neue 
Teſtamente in eleganten Einbänden; Kochbücher ꝛc. ꝛc. 


Der reichhaltige Weihnachtskatalog wird dieſer Tage gratis verſendet. 


IR EIA el SR Ie Ie -£ ge 
SE Bu Weihnachtsgefchenken für Damen 
empfehle ich: 


Poil de chevre und Cattun Robe a 1 Thlr., 

halbwollene Ripp % A n e Sgr. 
A Velour er 

englifche Laſting mit Seide „ 

überhaupt Jederart halbwollene, 

Preiſe von 10 Thlr. 

Taffets iu ſchöner Waare, die Elle von 20 Sgr. an. 


( " * 
Shawls, Double-Tücher und Jacken in großer Auswahl. 
Für Herren: 

Regenſchirme in Seide, Paramatta und Baumwolle. 
Weſten in Sammet, Seide, Wolle, Pique und Baumwolle. 
Taſchentücher in Seide, Baumwolle, Batiſt und Leinewand. 
Eravatten, ſchwarze und couleurte ſeidene Halstücher, Shawls und Uebertücher. 
Handſchuhe in Glace, Seide und Buckskin. 

berhemden in jeder Machart von Schirting und Leinewand. 


Unterjacken, Geſundheitshemden und Unterbeinkleider. 
1 Gleichzeitig empfehle ich: 
5000 


Helreideſäcke das Dutzend von 4 Thlr. an. 
Wolfene Pferdedecken das Stück von 1 Thlr. an. 


Carl Teschner. 


Bromberg. Kirchenſtraßen⸗Ecke am Markt. 


" 


a 3 5 
wollene und halbſeidene Roben bis zum 


1 8 8 CCC 
In der Buchhandlung von E. Lambeck iſt zu haben: Fe 


Der Preußiſche 45 


ey 


Haus⸗ Advokat. 
Ein praktifches und lei htfaßliches Handbuch 8 


a mit 


— 


Er 
Enthaltend: 


zu I. Abſchnitt. Anleitung zum ſelbſtſtändigen Einziehen von Forderungen auf ge: 
as richtlichem Wege und Fortführung des ſich daraus entwickelnden Prozeſſes, ſowie zum Bes 
treiben der Erecution durch alle Grade nebſt mehr denn GO Formularen zu Bagatell- und 
Mandats⸗Klagen, Exeeutions⸗, Editions“, Arreſt⸗ und Subhaſtations⸗Geſuchen ꝛc. 
50 II. Abſchnitt. Von Wechſeln und Anweiſungen. Wechſel-Recht ꝛc. ꝛc., nebſt 17 
2 Formularen zu Wechſel-Schemas, Wechſel⸗Klagen und Executions⸗Geſuchen ꝛc. 
III. Abſchnitt. Concurs. Vom Verfahren im Concurſe nebſt 15 Formularen zu 
Anträgen und Anmeldungen im Concurſe. 
i IV. Abſchnitt. Von Teſtameuten, Codicillen, Vermächtniſſen und Erbverträgen ze. 
98 nebſt 9 Schema's zu Teſtamenten, Codicillen ꝛc. 

V. Abſchnitt. Ueber Miether und Vermiether sc, nebſt 5 Schema's zu Mieths⸗ 
. Contracten und 7 Formularen zu Exmiſſions⸗, ſchleunigen Räumungs “, ſowie ſonſtigen Kla⸗ 
95 gen, Executions⸗Geſuchen ꝛc. 
8 VI. Abſchnitt. Von der Herrſchaft und dem Geſinde. 
8885 VII. Abſchnitt. Von der Vormundſchaft nebſt 6 Formularen. 


Preis: Geheftet 12 Sgr. 


% 


2 
v 
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So eben traf ein: 


Der politiſche Schuſter, 
Panfe u. Reezow. 
8 San 


I Kladderadatſch⸗ 


Kalender pro 1862. 
Preis 10 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Prelter und Pohlen 


in verſchiedenen Stärken ſind ſtets vorräthig in 
der belbitſcher Mühle. 


Zur Kur! Zu Bowen ic. 
Apfelwein, a Fl. 2¼ Sgr. 1481. 1 Thlr. 


d. Ank. v. 30 Qut. 2% Thlr. excl. 
Borsdorfer-, 


ganz vorzügl., à Fl. 3½ Sgr., 

10 Fl. 1 Thlr., Ank. 4 Thlr. excl. 
Apfelwein⸗Eſſig, Fl. 2 Sgr., Anker 2½ 
Thlr. excl. 


Auswärtige Aufträge werden gegen Baar- 
ſe dung oder Nachnahme beſtens effektuirt. 


Berlin. F. A. Wald, 
Hausvoigteiplatz Nr. 7. 


Müttern if zu empfehlen 
unſer Moras haarſtätkendts Mittel (Eau de Co- 
logne philocome). Es beſeitigt nicht nur Milch⸗ 
ſchurf und lebende Unreinigkeiten von den Köpfen 
der Kinder auf die ſicherſte und unſchädlichſte 
Weiſe, ſondern ſchützt zugleich gegen Erkältung 
des Kopfes und macht die Härchen der Kleinen 
allerliebſt wachſen; pr. / Fl. 20 Sgr. pr. ½ 
Fl. 10 Sgr. 2 

Cöln. A. Moras & Cie. 

Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 
8 Zimmer rach vorn ſind zu vermiethen 

im Gaſthof zum „deutſchen Hauſe“ mit auch 
ohne Möbel bei J. Simon. 
Thorn, den 6. Dezember 1861. 


Marktbericht. 


Thorn, den 9. Dezember 1861. 
Die Zufuhr iſt noch immer ſehr gering, obgleich ſeiner 
weißer Weitzen etwas höher bezahlt wird. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 50 bis 80 tplr., der Scheffel 2 thlr 
2 jor. 6 pf. bis 3 thlr. 10 far. 
Noggen: Wiſpel 44 bis 46 thlr., der Scheffel : thlr. 
25 ſgr. bis 1 thlr. 27 ſgr. 6 pf 
Erbſen: Wiſpel 40 bis 46 thlr., 
fgr. bis 1 thle. 27 fgr. 6 pf. 
Gerſte: Wiſpel 30 bis 38 thlr. der Scheffel 1 ihlr. 7 
for: 6 pf. bis 1 thlr. 17 for. 6 pf. 
Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 for. bis 


rer Scheffel 1 ihlr. 20 


27 far. 6 pf. 

Kartoffeln: Scheffel 13 bis 16 for. 

Butter: Pfund 8 bis 9 fer. 

Eier: Mandel 6 bis 6% far. 

Stroh: Schock 6 ihlr. bis 6 ihlr. 15 for. 

Heu: Centner 14 bis 17 for. 

R Danzig, den 7. Dezember 1861. 

Weizen: gut bunt, fein- und hochbunt 125—33 Pfd. nach 
Dual. 90 — 110 far. ord. bunt, dunkel ⸗ und 
bellbunt, 120 — 125 pfd. nach Qual. 75 — 89 ſgr. 

Roggen: ſchwerſter im Detail 63 for. guter ſchwerer und 
leichter 62¼ - 60 fgr. pr. 125 pfd. mit / fgr Differenz. 

Erbfen: weich und ord. hart 52½ — 61 ſgr, beſſere 
und gute Koch- 62¼—64 ſgr. 

Gerſte: kleine 100-110 Pfd. von 40 — 45 fgr., große 

108-13 pfd, von 44 — 47 for, 

Hafer: von 23—29 for. 

Spiritus: 17¼ thlr. pr. 8000 % Tr. 


— 

Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 

ten 17% pet; Ruſſiſche Banknoten 18 Ct.; 

Klein Courant 13 pCt.; Groß⸗Courant 11 pCt; alte 
Copeken 8 pCt.; neue Silberrubel 6 PCt. 


—— —— ͤæ — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 7. Dezember. Temp. K. 2 Gr. Luftdr. 28 3. 
Waſſerſt. 6 3. 
Den 8. Dezember. Temp. K. 2 Gr. Luftdr. 28 3. 


Waſſerſt. 6 3. 
Den 9. Dezember, Temp. K. 1 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 5 3. 


